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U N T E R N E H M E R
E I N E P R O D U K T I O N D E R M E D I A P R I N T

In Großhöflein hat er sich im
Haus einenWohnkeller adap-
tiert, als Büro und Lager.

Bloßisterdortkaumanzutreffen:
Karl Adler ist fast die ganze Wo-
cheimBurgenlandaufAchse.Vor
knapp zwei Jahren, mit 55, war
Adler gekündigt worden. Nach

Einzelkämpfer mit sprudelnden Ideen
Jungunternehmer.FünfEPU-Gründer
erzählen,womitundwie sieden
SprungausdemHamsterrad, ausdem
langenAngestelltendaseinoderausder
unfreiwilligenArbeitslosigkeit indas
Unternehmertumgewagthaben–und
warumsiedamit glücklich sind.

26 Jahren in einer großen Fir-
ma,als IT-Projektleiter. „EineAn-
stellung inmeinemAlterwar un-
realistisch, für die Pension bin
ich zu jung, auf Almosen ange-
wiesen sein kam nicht infrage.“
Also ließ sich der Nachrichten-
elektroniker kurzerhand zum

Alarmanlagentechniker ausbil-
den. „Mit dieserMaterie undmit
anderen hatte ich in 40 Arbeits-
jahrenoft zu tun, aber keineAus-
bildungdafür.“

Seit 1. November 2015werkt
er als konzessionierter Alarm-
anlagentechniker. Für den Er-
folg mitverantwortlich waren ei-
ne 30-Prozent-Landesförderung
für die Errichtung derartiger An-
lagen und auch das Jungunter-
nehmerservice der Wirtschafts-
kammer. Jetzt denkt Adler wei-
ter: „62 wäre mein Pensionsal-
ter, aber ichmöchte weiterarbei-
ten, Aufträge habe ich genug.
Wenn ich mehr Wartungsverträ-
ge von Firmen bekomme, dann
brauche ich sogar Angestellte,
aber das will ich vorerst eher
nicht.“

SpätberufeneMeisterin
Auf dieBeschäftigung vonMitar-
beitern ist auch Sandra Krieber-
negg nicht ausgerichtet. Sie war
25 Jahre im Unternehmen ihres
Mannes angestellt. „Da habe ich
vor allem Kaufmännisches ge-
macht.“ Der Drang zur Selbst-
ständigkeit wurde im Vorjahr
sehr groß. Als gelernte Friseurin

hattesielangenichtindiesemBe-
ruf gearbeitet, wollte sich zur Vi-
sagistin ausbilden lassen. Letzt-
lich hat Kriebernegg aber die
Meisterprüfung nachgeholt und
im Dezember 2016 ihren Salon
haar.stil in Siegendorf eröffnet.
Ohne fixe Öffnungszeiten, nur
auf Termin, im Salon im Privat-
haus. Fachliche und finanzielle
Unterstützung kamen von Wirt-
schaftskammer, WiBuG (Wirt-
schaft Burgenland GmbH) und
aws (austriawirtschaftsservice).
Ihr Resümee nach knapp einem
Jahr: „Ich habe mir meinen Ju-
gendtraumverwirklicht.Voreini-
genJahrenhatteichdasAngebot,
einenSaloninEisenstadtzuüber-
nehmen–ausheutigerSichthätte
ich es schon damals machen sol-
len.“ Das Geschäft floriert, ein-
zig die Registrierkassenpflicht
ist eine unerwartete Herausfor-
derung für SandraKriebernegg.

KampfumdieSalatblätter
„Man sieht ein Problem, macht
sichGedanken über die Lösung“,
so beschreibt Andreas Penninger
die Genese eines Start-ups. Das
ProblemsaherimeigenenGarten
inFischlham, inGestalt vonHun-

derten Schnecken. Eine Schne-
ckenfalle, besser als die am
Markt erhältlichen, war das Ziel,
„Hoffnung im Kampf um die Sa-
latblätter“, nennt es Penninger
prosaisch. „Zuerst habe ich expe-
rimentiert,mitdengängigenMe-
thoden.“Letztlichbauteer,derim
Hauptberuf Automatisierungs-
techniker ist, 30 Prototypen.
Nun ist er mit snailX am Markt,
vertrieben über Amazon und
über die Website. „Produziert
werdenalleEinzelteileinOberös-
terreich, die Familie hilft beim
Zusammenbau mit“, Förderun-
genundMentoringgabesvonder
AWS,vontech2BStart-up-Förde-
rung des Landes Oberösterreich.
Werbung macht er derweil
nicht. Im nächsten Jahr will er
mehrals10.000Stückverkaufen,
irgendwann 100.000. Vorerst
wirdernochEPUbleiben.Nächs-
te Ziele: Die Schneckenfalle in
Bau-undGartenmärktenzuplat-
zieren, vielleicht die Produktion
als Heimarbeit outzusourcen,
vielleicht hauptberuflich Unter-
nehmer zu sein.

Cola-SirupausderRegion
Peter Leitner ist Koch mit Erfah-

rung in der Haubengastrono-
mie, war mit einem Freund Gas-
tronom in Linz. „Im ,Spirali‘ ha-
ben wir Säfte und Sirupe herge-
stellt, das wurde meine Leiden-
schaft.“ Diese mündete in
pedacola, einem Sirup-Getränk
aus der Eberraute, auch Cola-
Strauchgenannt.VorzweiJahren
hat Leitner das Rezept fixiert,
jetztwird das Kraut auf drei Bau-
ernhöfen angebaut, der Sirup
bei einem Biosaft-Produzenten
händisch abgefüllt, verkapselt
und etikettiert. Als Koch musste
er nur das Gewerbe für Lebens-
mittelproduktion anmelden.

„Pedacola ist ein biologi-
sches Produkt und auch wirt-
schaftlich organisch: Es soll
Handwerk bleiben, Mehrwert
für die Bauern schaffen“, nennt
Leitner als Prinzip. Die Ausliefe-
rung bis nach Wien und Graz
macht er selbst, mit dem Auto:
„Ein Sirup nimmt weniger Platz
weg als ein trinkfertiges Ge-
tränk, ich muss nicht mit einem
Lkw fahren.“

Quereinsteiger inderMode
Ob die Geschäftsidee von Melo
Manera aufgeht, ist offen – der

Start ist mit 1. Februar 2017 avi-
siert.DerweilnimmtderJungun-
ternehmer aus Wien am Unter-
nehmensgründungsprogramm
(UGP) des AMS teil, und da wer-
den Idee und Business-Plan ge-
prüft. Maneras Produkte sind
Mode-Accessoires, etwa Schale
und Tücher. Als Modedesigner
isterQuereinsteiger,zuvorarbei-
tete er in der Gastronomie und
im Möbeldesign. Bis zum Start
seines Labels TIEIT bildet er sich
weiter, ist mit der Unterstützung
bei Know-how und Formalitäten
hochzufrieden. Besonders hilf-
reich sind auch die UGP-Netz-
werkabende: „Dort trifft man
Gründer aus allen Bereichen.
Mit einigen werde ich vielleicht
zusammenarbeiten“, beschreibt
Manera die Gruppendynamik
und Aufbruchsstimmung unter
den Teilnehmern, „wir haben im
Netzwerk auch schon viele ande-
reGeschäftsideen entwickelt.“

– HARALD KLÖCKL
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Welchen Herausforderungen ste-
hen Jungunternehmer am häufigs-
ten gegenüber?
Andrea Tschirf: Es sind sehr viele ne-
ben jenen, die am nächstliegenden
sind – etwa das Finanzielle, oder wie
sie ihre Geschäftsidee umsetzen, sind
es die Aufgaben der Administration,
Fragen zu Steuern und zur Versiche-
rung, die viele anfangs überfordern.
Da muss man lernen, die Prioritäten
zu setzen, abgeleitet von den Zielen,
die man erreichen will.

Wie findet man die Prioritäten
heraus?
Das hängt davon ab, welches Pro-

dukt oder welche Dienstleistung man
anbietet. Die meisten brauchen wie
gesagt vor allem professionelle Bera-
tung in Sachen Steuern, dieses Know-
how sollte man wenn möglich einkau-
fen. Es gibt oft von Kammern, Steuer-
beratern oder Banken entsprechende
Incentives.

Wenn das alles erledigt ist, wie teilt
man sich seine Zeitressourcen für
das eigentliche Geschäft ein?

„Man muss auch lernen, Nein zu sagen“

Eine realistische Zeitplanung zu
erstellen, ist für viele das größte Prob-
lem. Man kann bei Kollegen in ähnli-
chen Branchen nachfragen, wie viel
Zeit sie zum Beispiel für Akquise an-
setzen, wie viel für Administration und
den Papierkram. Für Letzteres be-
währt es sich oft, eine halben oder
ganzen Tag pro Woche fix anzusetzen.
Auch die Zeit für das Marketingkon-
zept sollte nicht zu knapp sein. Eine
gute Website ist in den meisten Fällen
unabdingbar und steht ganz vorne bei
den Prioritäten: Diese sollte ebenso
professionell sein, wie es hoffentlich
das Produkt auch ist, und eher weni-

darf andererseits auch kein Pedant
sein und soll keinen falschen Perfek-
tionismus anstreben. Perfekt ist nichts
im Leben, und falsche Planung und
Perfektionismus können persönliche
Zeitfresser sein. Gut wäre es, schon
am Anfang zu gewissen Aufgaben
oder Aufträgen Nein zu sagen, weil
der Aufwand mit dem Ertrag nicht
übereinstimmt.

Wie geht man gutes Zeitmanage-
ment an?
Ich empfehle, Zeitpläne für eine

Woche oder ein Monat im Voraus zu
erstellen und nach diesen Zeiträumen

ger Funktionen als zu viel Schnick-
schnack haben. Auch Möglichkeiten,
um mit dem Kunden zu interagieren,
sollten eingeplant sein. Und man
muss für sich selbst herausfinden,
was etwa die beste Tageszeit für Ver-
kaufsgespräche ist, wann man also da-
für am besten drauf ist.

Gibt es Ihrer Erfahrung nach Bran-
chen, in denen die Jungunternehmer
besseres Zeitmanagement als jene
in anderen Branchen praktizieren?
Je kreativer die Branche, desto

kreativer ist meist auch das Zeitma-
nagement, sage ich mal salopp. Man

zu evaluieren, was ging und was nicht,
und was man daraus lernt. Evaluie-
rung ist Teil des Zeitmanagements.
Schriftliche Planung ist oberstes Ge-
bot, und die meisten machen das oh-
nehin digital, mit Evernote oder ähnli-
chen Tools. Einen Kalender sollte man
immer bei sich haben, egal ob digital
oder auf Papier. Gerade als Jungunter-
nehmer ist man ja oft viel unterwegs
und arbeitet auch viel zu Hause.

Wie lange dauert es erfahrungs-
gemäß, bis bei Jungunternehmern
oder typischen Ein-Personen-Unter-
nehmern das persönliche Zeitma-
nagement klappt?
Das sollte man nach einem halben

bis einem Jahr im Griff haben.

Wenn das nicht so klappt – wie
kann man den richtigen Umgang
mit der eigenen Zeit lernen?
Ich biete Seminare und Einzelcoa-

chings an, bei Letzteren sind zumin-
dest drei bis fünf Einheiten sinnvoll,
mit erstmals zwei Wochen, dann zwei
Monaten, dann einem halben Jahr Ab-
stand.

„Evaluierung seiner Planung
ist Teil des Zeitmanagements
und Schriftlichkeit ist
oberstes Gebot.“
Andrea Tschirf, Coach und Trainerin für Unternehmen
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Andrea Tschirf ist seit fast 20 Jahren Coach und Trainerin für Unternehmen und in zahlreichen Feldern, darunter auch für Zeitmanagement

Sandra Kriebernegg aus Siegendorf startet vor einem
Jahr ihren Salon haar.stil – nach 25 Jahren Pause im
ursprünglich erlernten Beruf

Peter Leitner produziert im Mühlviertel pedacola, einen Sirup aus der Eberraute. Der vormalige Koch
in Haubenlokalen liefert das Getränk an die Gastronomie in ganz Österreich

Melo Manera aus Wien will sein eigenes Modelabel
für Accessoires etablieren und plant, spätestens
im Februar 2017 auf den Markt zu gehen

Andreas Penninger entwickelte eine neuartige Schneckenfalle,
produziert sie selbst und vermarktet snailX über Amazon und
über die eigene Website

Karl Adler war 40 Jahre lang als Nachrichtenelektroniker angestellt
und startete nach der Kündigung mit 55 im Burgenland
als Alarmanlagentechniker neu durch
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